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Hierzu eine Beilage.

Die Alaggenfrage.
Etnigungsverhandluugen.

Berlin, 11 . Mai . Die Reichsregierung hat sich nach er¬
beuten Besprechungen Dienstag vormittag entschlossen, den
demokratischen Wünschen in der Flaggenfrage entgegenzu-
tommen. Die Flaggenverordnung soll, wie verlautet, b i s
zuml . August praktisch nicht angewendet
werden. Man .nimmt an, daß bis zu diesem Termin eine
Lösung der Flaggenverordnung im Sinne des Schreibens
des Reichspräsidenten erfolgt sein wird, sodaß die Verord¬
nung sodann voraussichtlich gegenstandslos sein wird.
Reichsinnenminister Dr. Külz übermittelte diesen Beschlich
der demokratischen Reichstagsfraktion.
Die Stellungnahme der demokratischen Reichstagsfraktion

Berlin , 11 . Mai . Die demokratische Reichstagsfraktion
beschäftigte sich zunächst mit dem Briefe des Reichspräsiden¬
ten in der Flagenfrage und erklärte sich bereit , an den Ver¬
handlungen über die Schaffung einer Einheitsflagge teil¬
zunehmen. Sie wird die Reichsregierung auffordern , mög¬
lichst bald diese Verhandlungen einzuleiten . Es wurde da¬
von Kenntnis genommen, daß der Reichskanzler in seiner
heutigen Rede ankündigen wird, , daß die Flaggenverord¬
nung bis zum 1 . August nicht in Kraft gesetzt werden soll
und inzwischen die Gesamtlösung in der Flaggenfrage vor¬
bereitet werden wird . Wenn die Erklärung des Reichskanz¬
lers befriedigend ausfällt , wird die demokratische Fraktion
nicht für das Mißtrauensvotum stimmen. Sollten sich noch
Schwierigkeiten ergeben, so wird die Fraktion einen beson¬
deren Antrag einbringen , der die vorläufige Nichtanwen¬
dung der Flaggenverordnung fordert und die Regierung
veranlassen, dazu Stellung zu nehmen.

Der völkische Mißtrauensantrag
Berlin , 11 . Mai . Im völkischen Mißtrauensantrag zur

Flaggendebatte heißt es u . a . : Die Reichsregierung hat
durch den jüngsten Flaggenerlaß die Streitfrage über die
Reichsflagge nicht etwa gelöst , sondern nach unserer ll -eber-
zeugung vertieft . Wir erwarten eine, das deutsche Natio¬
nalgefühl befriedigende Lösung der Flaggenfrage erst dann,
wenn das deutsche Volk in seiner „verwiegenden Mehrheit
zum Willen des Kamfes für seine Freiheit erwacht ist . Der
jüngste Flaggenerlaß mit seiner weiteren Sanktionierung
der schwarzrot-goldenen Farben vermag dieser Entwicklung
nicht zu dienen . Der Reichstag spricht deshalb der Reichs¬
regierung sein Mißtrauen aus.

Sie RWWW im Reichstag
Berlin , 11 . Mai.

Am Regierungstisch : Reichskanzler Dr . Luther , AußenministeiDr. Stresemann , Innenminister Dr . Külz, Justizminister DrMarx und die anderen Mitglieder des Kabinetts.Das lebhafte Interesse , das das Publikum an den Berband-Ulngen über die Flaggenfrage nimmt , macht sich durch außeror¬
dentlich starken Besuch der Tribünen geltend . Das Haus dage¬gen ,st nur schwach besetzt.
, Auf der Tagesordnung steht die sozialdemokratische Jntervel-atio » zur Flaggenfrage . Verbunden damit sind ein sozialdemo¬
kratisches und völkisches Mißtrauensvotum gegen das Reichs-kabmett.

Abg . Dr . Breitscheid (Soz .) begründet die Interpellation . Er
weist darauf hin , daß in den letzten Stunden Gerüchte durch dasvaus gegangen seien , die auf den ersten Blick den Eindruck er¬wecken könnten, als ob die Jnterepllation und der Mißtrauens-antrag gegenstandslos geworden seien. Es sei fraglich, ob dasneue Komromiß . das der Reichskanzler mit den Regierungspar¬teien vereinbart habe , die Situation tatsächlich verbessere. So¬wohl der Inhalt der Verordnung , als auch die Art ihrer Ein-vringung haben berechtigte Empörung im Volke hervorgerufen(Rufe rechts : Das ist bloß Mache!) Der Reichskanzler habe sichauf die Sonoratorienklubs der Ausländsdeutschen berufen , aberdas Parlament habe er nicht gefragt , nicht einmal die Parteienam die er sich stützt . Es ist nicht das erste Mal , so erklärt derRedner, daß er die Parteien des Reichstages brüskiert . (Zustim¬mung links .) Wenn der deutsche Gesandte in Warschau, der einSozialdemokrat sei , sich für die Flaggenverordnung ausgesvro-yen habe so würde das die Haltung der Sozialdemokraten dochm kemer Weise beeinflussen. (Zustimmung bei den Sozialdemo-craten.) Auch beim Russenvertrag sei der Reichstag nicht gehört

, Der Reichskanzler zeigt dem Reichstag bewußt oderunbewußt Geringschätzung. Der Verfassung zuwider hat freilich
mE. . . deutsche Gesandte in Stockholm, der unglückseligeumno-M,n,ster von Rosenberg vor Erlaß der Flaggenv .erord-

aung die Handelsflagge neben der Reichsflagge gesetzt . (Reichs-
! außenminister Dr . Stresemann : Die Gesandtschaft liegt am Hn-
! ien , den Schiffen dicht gegenüber !) Das ist eine höchst gefährliche
! Deklaration des Außenministers . Die Kreise des Auslands
s veutschtums, die die Handelsflagge neben der Reichsflagge setzen
i wollen damit ihre Sehnsucht nach dem Kaiserreich be-
! künden . Eine Regierung , die dieser Sehnsucht Rechnung trägt.
. kann nicht das Vertrauen der Republikaner beanspruchen. Schon
i keim Duellgesetz war die Hereinziehung des Reichspräsidenten
: bedenklich . So ist das Wort entstanden : Der Reichskanzler ver-
j kriecht sich hinter den Reichspräsidenten . (Hört , hört bei den
I Soz .) Der Reichskanzler betont gern , daß er keinen varteipoliti-

chen Standpunkt einnehme . Auf die Dauer kommt man damit
nicht aus . Der Redner stellt zum Schluß fest, daß angesichts der
veränderten Sachlage das sozialdemokratische Mißtrauensvotum

: wahrscheinlich abgelehnt werde.
Zur Beantwortung der Interpellation nimmt dann das Wort

, Reichskanzler Dr . Luther , von den Kommunisten mit Zurufen
: begrüßt : Schrittmacher der Reaktion ! Der Kanzler widerspricht
( der Auffassung daß versucht werde , den Reichspräsidenten zu un-
, mittelbaren Eingriffen in die Politik zu veranlaßen . Der Reichs¬

präsident sei nach seiner ganzen Art eine Persönlichkeit , die
eigen Entschlüsse fasse. Die politische Verantwortlichkeit stehe al-

' lein bei der Reichsregierung und in vorliegendem Fall : beim
' Reichskanzler. Die Flaggenverordnung überschreitet, so fährt

ler Kanzler fort , in keinem Falle und in keiner Hinsicht die Gren¬
zen der Verfassung Die Reichsregierung befindet sich bei ihrem

- fetzigen Verfahren hinsichtlich der Auslegung der Verfassung in
vollem Einklang mit früheren Auslegungen . Wenn der Abg

s Breitscheid gesagt hat , daß Handelsinstitutionen nur die Han-
, delsschiffe seien, so stehen auch hier frühere Auslegungen dem
' gegenüber . Herr Sollmann hat sich als Reichsinnenminister aus-
! drücklich damit einverstanden erklärt , daß das Deutsche Museum
- m München neben der schwarz - rot -goldenen und der blau -weißen

Fahne auch die schmarz - weiß-rote Handelsflagge bißt . (Grobe
- Heiterkeit und Händeklatschen rechts.) Dasselbe gilt von Herrn
: Oeser bei der Ecwerbsschau in München im Jahre 1921 . Die
! Rechte des Reichsrates sind in keiner Weise verletzt worden Die

Reichsregierung ist dabei ganz im Einklang geblieben mit dem
: bisherigen Maßnahmen Auch die Flaggenverordnung von 1921
: ist dem Reichsrat nicht vorgelegt worden . (Lebhaftes hört , hört
, rechts.) Viel wichtiger als diese formalen Fragen ist aber die

sachliche Begründung . Der Reichskanzler schildert den Tatbestand
: im Ausland , besonders in llebersee, und verweist auf die Ver¬

lautbarung des Außenministers . Zwischen den deutschen Gesandt-
j schäften und Konsulaten einerseits und der Bevölkerung ande-
s rerseits sind politische Schwierigkeiten wegen der Flaggenfrage' entstanden . Es ist für die deutschen Beamten , die ins Ausland
i kommen , überaus schwer, zu ereichen, daß die deutsche Kolonie
- als Einheit hinter den Gesandten steht. Ein großer Teil der
, Tätigkeit der Gesandten und Konsule wird durch diese Flaggen-
! Zwistigkeiten in Anspruch genommen. (Gelächter links .) Die
s größte Not besteht aber da , wo es überhaupt verboten ist , andere
' Flaggen zu bissen , als diejenigen , die amtlich in einem ande-
' rn Land zugelassen sind . Das hat zu dem Ergebnis geführt , daß
: dort deutsche Farben überhaupt nicht mehr gezeigt werden und
: daß diese Betonung des Deutschtums dort völlig unterbleibt . (Er-
: neutes Gelächter links .) Der deutsche Handel und die deutsche
l Wirtschaft leiden darunter . Wollen wir darauf verzichten, das

Symbol des Deutschtums zur Geltung zu bringen ? (Lautes Ge-
- lächter links und Rufe : Schwarz -rot -gold ! ) Wie kann Dr . Vreit-

jcheid von der Handelsflagge als der Flagge des Kaiserreiches
> sprechen ? Diese Handelsflagge steht doch in der Verfassung des
s Deutschen Reiches. (Lebhafte Zustimmung rechts. » Sie ist doch
: rn der Nationalversammlung beschlossen worden . Wir haben ein
: Interesse daran , daß draußen im Auslande Farben gezeigt wer-
i den , die der Reichsverfassung entsprechen. (Zustimmung rechts.)
x lautes Gelächter links .) Die Uebersee-Deutschen hängen an den
s Farben schwarz -weib-rot , weil sie die Einheitsfarben waren ge-
i genüber der bisherigen Kleinstaaterei . Schwars -weiß- rot wurde

1867 die Handels - und Marineflagge des Norddeutschen Vun-
: oes . Auf dieser Grundlage ist die Gewinnung der ausländischen
? Märkte erfolgt . (Lebhafter Beifall rechts.) Der jetzige Vorschlag
s würde auch die Zustimmung des Reichspräsidenten Ebert ge-
i runden haben . Die Handelsflagge ist das stärkste Symbol des

Friedens . Es kann kein Zweifel darüber sein, daß die Verord,
- nung durchaus ein Glied in der Kette des wirtschaftlichen Wie-
s deraufbaues ist . Ich komme dann zur innerpolitischen Seite , (Zu-
s rufe links : Preisabbau , Heiterkeit ) . Es wurde von der Taktil
^ 0er Regierung gesprochen , das Parlament mehr und mehr in den

Hintergrund zu drängen . Davon kann keine Rede sein . Es gibt
i heute überhaupt keine andere Form , wo die Mitarbeit der Be-
: völkerung an den eigenen Geschicken möglich ist, als den Paria-
i mentarismus . Der Kanzler bespricht weiter den Brief der
! Reichspräsidenten , der das ernsteste Bestreben zeige, unser Voll
s zusammcnzubringen Die Reichsregierung sieht in der Erund-
! läge des Brieses zurzeit zwei praktische Aufgaben vor sich , die
? Durchführung der Verordnung und die allgemeine Regelung der
i Flaggenfrage . Die Durchführung der Verordnung ist in Kraft

und bleibt in Kraft . (Hört , hört links .) Wegen der Art der
s Durchführung hat sich die Reichsregierung dahin entschlossen, daß

sie zweckmäßig nur so erfolgen kann, daß die Verordnung auf der
. ganzen Erde überall gleichzeitig ausgesührt wird . (Stürmische
j Heiterkeit links .) Darüber wird selbstverständlich ein Zeitraum

oeraeben . damit alle Punkte der Erde zunächst die genauen Aus,

subrungsvorschriften erhalten . (Erneute große Heiterkeit . Zu¬
rufe : Im Zeitalter des Radio bis zum 1 . August.) Bezüglich
der allgemeinen Regelung betont der Reichskanzler den Stand¬
punkt der Reichsregierung , die Frage alsbald in Angriff zu neh¬
men und nachdrücklichst zu fördern Wenn es gelinge , schon in
kurzer Frist eine Vereinbarung herbeizuführen , dann werde die
Flaggenverordnung selbstverständlich hinfällig . Wir müssen allen
Eifer daran setzen, diesen Flaggenzwist aufzuräumen . Wir müs¬
sen die gegenseitigen Kämpfe vermeiden und gemeinschaftlich an
Ser Entwicklung des Deutschtums in der Welt draußen und an
Sem wirtschaftlichen Aufbau unseres Volkes arbeiten . (Lebhaf¬
tes Zischen bei den Sozialdemokraten , stürmische Pfuirufe bei den
Kommunisten . Die anderen Parteien verhalten sich schweigend,
Beifall ertönt nicht.)

Abg. von Guerard (Ztr .) beantragt , die Verhandlungen auf
crne Stunde auszusetzen, um den Fraktionen Gelegenheit zu
geben , zu der Rede des Reichskanzlers Stellung zu nehmen . Die
Kommunisten beantragen sofortige Eröffnung der Debatte.
Oie Vertagung um eine Stunde wird gegen Völkische und Kom¬
munisten beschlossen . Die Sitzung wird um 5 .20 Uhr wieder er¬
öffnet.

Der Präsident erteilt das Wort sogleich dem Abg. Graf We¬
starp (Dn .) , der zögernd zur Tribüne schreitet, da der Reichskanz¬
ler noch nicht im Saale ist . (Abg. Hergt (Dn .) ruft „Wo ist der
Kanzler ?") Der Redner erklärt , er habe eine kurze und präzise
Frage an den Reichskanzler zu richten, von deren Beantwortung
sie weitere Haltung der Deutschnatiönalen Fraktion abhängig
sein werde . (Da der Reichskanzler noch nicht erschienen ist , macht
Ser Redner eine Pause von etwa 5 Minuten .) Reichskanzler Dr.
Luther erscheint dann in aller 'Eile im Saale und wird mit leb¬
haften Zurufen empfangen .)

Graf Westarp fragt dann : „Ist es richtig , daß die Forderung
auf Suspendierung der Flaggenverordnung von einem Teil der
Regierungsparteien gestellt und vom Kabinett angenommen
worden ist oder ist der Reichskanzler entschlossen , ohne Rück¬
sicht auf solche Forderungen und ohne das Ergebnis anderer
Verhandlungen irgendwie abzuwarten , um die Flaggenverord¬
nung unverzüglich durchzuführen ? Rückzug oder nicht Rückzug?
( Beifall rechts, Lachen links . )

Abg. Eiesberts (Ztr .) erklärt , die Rede des Reichskanzlers
öabe den Eindruck nicht verwischen können, daß die Verordnung
in der gesamten Oeffentlichkeit ungeheure lleberraschung hervor-
zerufen habe . Die Begründung mit den Wünschen des Aus¬
lendsdeutschtum kann uns nicht befriedigen . Wir werden uns
iedem Versuch widersetzen, die schwarz -rot - goldenen Reichsfar¬
ben , dieses Symbol der neuen Zeit und der neuen Verfassung,
antasten zu lassen. Eine Lösung der Flagenfrage halten auch
wir für notwendig . Andererseits könnten wir es aber auch nicht
verantworten , in diesem kritischen Augenblick eine neue Regie¬
rungskrise aus Anlaß der Flaggenverordnung eintreten zu las¬
sen . Wir werden deshalb dem Mißtrauensantrag nicht zustim¬
men . (Rufe links : Eiertanz .)

Abg . Dr . Schnee (D . Vp .) erklärt die Zustimmung seiner
Freunde zu der Flaggenverordnung.

In ' der weiteren Aussprache, die sich bis nach 8 Uhr hinzog,
ergriff der Reichskanzler noch einmal das Wort zur Anfrage des
Grafen Westarp (Dn ) und erklärte , daß die Flaggenverordnung
burchgeführt und Ende Juli in Kraft gesetzt werde , falls bis da¬
hin nicht die Bemühungen um eine Einheitsflagge Erfolg hätten.

Der Reichstag stimmte dann noch über das Gemeindebestim¬
mungsrecht ab . Der sozialdemokratische Antrag auf Einführung
des Gemeindebestimunssrcchtes wurde mit 241 gegen 1K3 Stim¬
men bei 8 Enthaltungen abgelehnt , ebenso ein kommunistischer
Antrag . Annahme fand die Entschließung des Ausschusses zur
Älkoholfrage.

Die Lage in England
Unveränderte Lage — Verstärkte Vermittlungstätigleit
London , 11 . Mai . Die Lage ist im allgemeinen unver¬

ändert , jedoch ist eine fortschreitende Besserung im Trans¬
port und Verkehrswesen festzustellen . Die Vermittlungs¬
versuchezur Herbeiführung eines Abbruchs des General¬
streiks dauern fort . Es sollen hierbei auch Arbeiterabge¬
ordnete beteiligt sein . Der Kernpunkt der Schwierigkeiten
liegt , abgesehen von der Forderung der Negierung auf so¬
fortigen Abbruch des Streiks in den Meinungsverschieden¬
heiten bei den Führern der Bergarbeiter.

London, 11 . Mai . Zum Generalstreik wird weiter gemel¬
det, daß die Hochöfen in 92 Stahl - und Zinnplattenwerken»
die sich größtenteils in Swansea und Umgebung befinden,
sämtlich erloschen sind.

London , 11 . Mai . Aus London und verschiedenen anderen
englischen Städten werden Gerichtsverhandlungen gegen
Ruhestörer gemeldet, die sich meistens an Ausschreitungen
gegen die Polizei oder gegen Fuhrwerke beteiligt haben oder
der Verbreitung falscher Nachrichten beschuldigt werden. Die
Beteiligten wurden teils zu Geldstrafen , teils zu Gefängnis
öder Zwangsarbeit verurteilt . Bei einer Verhandlung in
Birmingham trat der Lordmajor der Stadt als Zeuge gegen
5 Kommunisten auf.
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Neues vom Tage.
Vorgehen der Berliner Polizei
gegen rechtsradikale Elemente.

Berlin , 11 . Mai . Der Polizeipräs . teilt mit : In
letzter Zeit haben sich die Anhaltspunkte für eine Unter¬
nehmung rechtsradikaler Elemente in so bedrohlicherWelse
vermehrt und zur Gewißheit verdichtet, daß sich die Ponzer
zu Schritten gezwungen sah , die über das Maß sorgfäl¬
tiger Beobachtungen hinausgingen . Die Berliner Polrzel
hat deshalb am Nachmittag und Abend des 11 . 5. eure
große Reihe von Durchsuchungen bei den in Frage kom¬
menden führenden Persönlichkeiten und Verbänden der
rechtsradikalen Bewegung vorgenommen. Das bei den
Durchsuchungen gefundene Material, das noch nicht ab¬
schließend gesichtet werden konnte , hat bereits klar erwiesen,
daß sich die Verbände mit politischen Kampfaufgaben be¬
fassen , die in ihren Satzungen nicht vorgesehen sind . Bel
einer führenden Persönlichkeit ist beispielsweise eine An¬
weisung an die Zentrale ihrer Organisation gefunden wor¬
den, worin die Einzelheiten eines konzentrischen An¬
griffs gegen Berlin geregelt werden . Der Führer des
Sportvereins „Olympia " , Oberst a . D . v Luck , ist auf
dem Polizeipräsidium einem eingehenden Verhör unterzogen
worden.

Berlin , 11 . Mai. Zu den Haussuchungen der Polizei
bei rechtsstehenden Verbänden berichten die Blätter , daß
außer den Durchsuchungen in Geschäftsräumen der
„Olympia " bei Admiral v . Schröder , beim Alldeutschen
Verband , auf der Geschäftsstelle der Vereinigten vater¬
ländischen Verbände, bei dem sFührer der Großdeutschen,
Dr. Stadler, beim Schriftführer des Bundes „Wicking"
und bei dem Schriftleiter der „Deutschen Zeitung " , Major
a . D. v . Sodenstern , Haussuchungen vorgenommen wruden.

Eine Interpellation der Dcutschnationale«
Berlin , 11 . Mai . Die deutschnationale Reichstagsfraktion

hat eine Interpellation eingebracht, in der es u . a . heißt:
Seit sieben Jahren wartet das deutsche Volk aus Grund der
Reichsverfassung auf den Erlaß eines Reichsschulgesetzes.
Wann endlich gedenkt die Reichsregierung , dem dringlichen
Wunsch weitester Kreise der Forderung von Artikel 174
der Reichsverfassung und den wiederholten Beschlüssen des
Reichstages zu entsprechen?

Deutscher Wahlsieg im Hultschiner Ländchen
Eleiwitz» 11. Mai . Die Gemeinderatswahlen im Hult¬

schiner Ländchen endeten trotz des starken tschechischen Ter¬
rors mit einem Siege der Deutschen . So erhielten in Kra-
warn die Deutschen 24 Sitze , während sich die Tschechen mit
nur 6 Sitzen begniwen mutzten.

Parier Gilberts Bericht
Paris , 11. Mai . Der Generalagent für die Reparationen

Parker Gilbert wies bei seinem gestrigen Bericht vor der
Reparationskommission darauf hin , daß Deutschland bisher
seine sämtlichen Verpflichtungen aus dem Dawesplan erfüllt
habe. Er betonte weiter , seine persönliche Fühlungnahme
mit Beamten des Reiches und mit deutschen Wirtschafts-
Vertretern bestärke ihn in der Anschauung , daß Deutschland
auch weiterhin seien Verpflichtungen Nachkommen werde.

Die belgische Kabinettsbildung
Brüssel, 11. Mai Der Präsident der Kammer , der Sozialist

Emile Brunet , hat den Auftrag zur Kabinettsbildung an¬
genommen . Der Generalrat der Sozialistischen Partei hat
ihm mit 54 gegen 14 Stimmen das Vertrauen ausgesprochen.

Brunet wird die Bildung eines Kabinetts übernehmen, dem j
S Katholiken und 3 Liberale angehören werden. Brunst j
selbst übernimmt die Ministerpräsidentschast. Vandervelde s
bleibt Außenminister . Das Finanzministerium soll Jaspar , ^
der frühere Außenminister , übernehmen. j

Zur Beschießung von Damaskus !
Paris , 11. Mai . Durch eine Havasmeldung aus Beirut :

wird die von der „Chicago Tribüne " veröffentlichte Nach- !
richt , daß das Stadtviertel Mudan von Damaskus am 7 . !
Mai von den Franzosen bombardiert worden sei , abge- ,
schwächt . Es handle sich um eine Polizeiaktion gegen die in '

diesem Stadtviertel verborgenen Aufständischen , bei der i
Kavallerie , Maschinengewehre und Tanks eingesetzt worden -
seien . Von einem Bombardement könne keine Rede sein , i
57 Aufständische seien getötet , 71 gefangen genommen wor- sden . Die französischen Verluste betrügen drei Tote und drei ,
Verwundete . . ;

Ein neuer Flug Byrds zum Nordpol. Der Pariser Ti - l
mes wird aus Neuyork gemeldet, daß Leutnant Byrd die j
Absicht hat , einen neuen Flug zum Nordpol anzutreten . s

Aus Stadt und Land . !
Altensteig, den 12. Mai 1926 . !

Die nächste Nummer dieses Blattes erscheint des i
morgigen Himmelfahrtsfestes wegen am Freitag . ^

— Versicherung von Reisegepäck. Bis jetzt können an den *

Eisenbahn-Gepäckschaltern für ganz Europa gültige Reise - -
gepäck-Versicherungs-Policen mit einer Geltungsdauer von >
30 oder 60 Tagen gegen eine Gebühr von 10 und 15 RM . i
für einen Versicherungsbetrag von je 1000 RM . gelöst
werden. Vom 15 . Mai 1926 an wird für die Versicherung
von Reisegepäck unter Beschränkung auf Deutschland eine '
neue Police mit einer Geltungsdauer von 30 Tagen ein- .
geführt . Die Versicherungsgebühr beträgt 6 RM . für je ^
1000 RM . Versicherungssumme. Der Umfang der Versiche- ^
rung ist der gleiche wie bei den bestehenden Policen , bei >
denen sich die Versicherung auf ganz Europa erstreckt. Nähe- >
res ist an den Eisenbahn -Gepäckschaltern zu erfahren . s

— ep . Die evang . Jugendarbeit in Württemberg . Wie :
reich in Württemberg die evang. Jugendarbeit entwickelt i
ist, zeigt ihre letzte Statistik . Danach gehören zu ihr fol- '
gende Einrichtungen und Verbände : 432 Kinderpflegen

'
mit 541 Kinderschwestern und einer Besucherzahl von j
32 538 Kindern , 761 Kindergottesdienste mit 3972 Helfe- '
rinnen und Helfer und 86 547 Kindern , 500 Jungmänner - !
vereine , Bibelkreise, Schlllervereinigungen usw . mit 776
berufsmäßigen und freiwilligen Kräften und 21203 Mit¬
gliedern , 797 Jungfrauen -, Dienstboten- und Arbeiterin¬
nenvereine , Bibelkreise usw . mit 868 Berufsarbeiterinnen (
und freiwilligen Helferinnen und 35132 Mitgliedern . So¬
mit werden 119 085 Kinder und 56 335 Jugendliche von der
evang . Jugendarbeit erfaßt . Ferner dienen ihren Zwecken
37 Pflege - und Erziehungsanstalten sowie Zufluchtsstät¬
ten mit 110 Berufsarbeitern und 2141 verfügbaren Plätzen,
69 Vereinshäuser , Erholungs -, Lehrlings -, Ledigenheime
und Mädchenheime mit 176 Verufsarbeitern , 118 freiwil¬
ligen Mitarbeitern und 4710 Plätzen , 5 Ausbildungsstät¬
ten für Jugendpfleger , Jugendpflegerinnen und Sozial-
leiter . i

* Walddorf , 11 , Mai . (Verunglückt.) Beim Abholen
eines Farrens in Altnuifra scheute dieser am Postauto der
Linie Nagold—Haiterbach und ging durch . Dabei stürzte
der den F irren führende Farremvärter Fr . Kopp hier und

erlitt einen Beinbruch, so daß er ins Bezirkskrankenhaus
überführt werden mußte . Der Farren rannte nach Haiter¬
bach zu und konnte erst dort wieder eingefangen und hier¬
her transportiert werden.

* Rohrdorf , 10 . Mai . (Jubiläum des Militär - und
Kriegervereins ) . . Am Sonntag beging der hiesige Militär-
und Kriegerverein in den geschmückien Lokalen des „Adler"
sein 50jähriges Jubiläum . . Der Obmann des Bezirks-
kriegerbundes , Jul . Raas - Nagold hielt die Festan¬
sprache und der Liederkronz verschönte die Feier durch ge¬
diegene Licdervorträge . Ein vorzüglich zubereitetes Festessen
war auch im Festprogramm enthalten . Jedenfalls kann
gesagt werden, daß der Verein sein Jubiläum, wenn auch
nicht nach außen mit großer Aufmachung, in würdigerund
wohl alle Teile befriedigender Weise und in innerer Ge¬
schlossenheit feierte.

* Tein ach , 11. Mai . Am Sonntag , dem Muttertag,
brachte Hauptlehrer Rehm hier im großen Saal des Bahe-
hotels ein Kinderfestspiel zur Aufführung , das er
selbst bearbeitet hatte und damit Kindern und Eltern viel
Freude bereitete.

* Weilderstadt , 10. Mai . Wenn wir von Seuchen-
ausbrechen vollends verschont bleiben, kann damit gerechnet
werden, daß der auf nächsten Montag, 17 . Mai , fallende
Viehmarkt, mit dem herkömmlicherweise ein Zucht¬
viehmarkt verbunden ist, abgehalten wird . Mit diesem
Markt wird dann auch Heuer wieder eine Jungviehprämiie¬
rung verbunden sein . Da seit Januar hier kein Viehmarkt
mehr aboehalten wurde, verspricht der kommende Markt
sehr stark b>fahren zu werden . Am gleichen Tage findet
hier auch ein Zuchtziegenmarkt, verbunden mit einer Ziegen¬
schau, statt.

Stuttgart , 10. Mai . (Protestkundgebung . ) Wie in den
anderen großen Städten des Reiches veranstaltete das
Reichsbanner Schwarz-Rot -Eold auch hier auf dem Markt¬
platz eine große Protestkundgebung gegen den schwarz-
weiß-roten Flaggenerlatz des Reichskanzlers . In geschlof¬
fenen Zügen marschierten die Formationen des Reichsban¬
ners mit Trommeln und Pfeifen und wehenden Fahnen
vor dem Rathaus auf . Als erster Redner sprach für die
Zentrumspartei Prof . Vauer -Ludwigsburg , der Schwarz-
Rot -Eold als das Symbol der deutschen Einheit feierte.
Dieselben Kreise, die uns früher im Auslande diskreditier¬
ten und blamierten , die unfähigen Botschafter und die
Klubkreise, verlangen jetzt die Aenderung der Farben . Aber
nicht die Farben , sondern diese Leute müssen weg. Für die
demokratische Partei sprach Johannes Fischer , der daraus
hinwies , daß jetzt der Reispräsident in diesen innerpoliti¬
schen Zwiespalt hereingezogen werde . Für die Sozialdemo¬
kratische Partei sprach Landtagsabg . Dr . Schumacher.
Schwarz-weiß-rot sei die Ankündigung einer Abenteurer¬
politik nach außen und einer Niederdrückungspolitik nach
innen.

Der Forstetat im Finanzausschuß. Der Fi¬
nanzausschuß beriet das Kap . 89 des Etats (Forsten) . Be¬
richterstatter ist der Abg Scheef . Auf verschiedene Anre¬
gungen von ihm äußerte sich der Finanzminister über den
Rückgang der Rentabilität der Staatsforstverwaltung.
Daran sind u . a. die höheren Löhne und die größeren Aus¬
gaben für Wegbauten schuld. Ls handelt sich wohl um eine
bleibende Erscheinung wie in anderen Ländern , wo es noch
schlimmer aussieht . Die von Präsident Dr . Wagner auf¬
gestellten Grundregeln der Waldbewirtschaftung gelten in
der Hauptsache auch heute noch . Präsident Dr . König gab
Auskunft über die Verwendung von Kraftwagen . Von so¬
zialdemokratischer und kommunistischer Seite wurden Be¬
schwerden über die Behandlung von Beamten und Arbei-
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Sie strebte an ihm vorbei durch die offene Tür.
Mit eiserner Gewalt hielt er sie zurück.
„Geh nicht , — Gisela, hörst du , — geh nicht, — sie

schläft gerade, — du würdest sie nur stören , — komm
Gisela, — ich will dir etwas sagen —"

Sie stieß ihn zurück.
„Zu meinem Kind will ich . Hörst du denn nicht ? Ich

wecke es ja nicht auf."
Da war sie auch schon fort an ihm vorüber.
Er tastete nach dem nächsten Stuhl.
WaS würde nun kommen?
Er hörte die Tür zum Kinderzimmer gehen, dann

Stimmer , murmeln von Lies und der Pflegerin.
Und dann einen Schrei , — gellend , markerschütternd.
Da stürzte er ihr nach.
Neben der Wiege , wo in seinem weißen Bettchen

da ) tote Kindchen schlief, lag Gisela ohnmächtig am
, Boden . —

Kapitel 21.
Auf und ab in feinem Arbeitszimmer ging Knut, die

Hände auf dem Rücken.
„Ich sinde es ja rührend von dir , Lies, aber du lädst

dir damit eine riesige Last auf . Diese kranke, unzu¬
rechnungsfähige Frau ? Ich möchte auf jeden Fall da¬
gegen protestieren ."

Lies lehnte schmeichelnd ihren Kopf an seine Schulter.
— „Sieh mal, Knut, sie ist doch so furchtbar elend jetzt.
In ein Sanatorium will sie nicht, mit Gewalt kann er
sie doch nicht hinbringen . Keine Menschenseele will sie
sehen, nur ich soll immer bei ihr sein."

„Na , das ist ja gerade das Unglück ! Als ob du nichtunS gehörst und nicht dem überspannten Frauenzimmer/«
,.O Knut/ « — sie legte ihm erschrocken die Hand auf

den Mund , — „die Frau hat namenlos gelitten , glaube
mir , sie tut mir so schrecklich leid."

In Lies' Augen standen Tränen.
„Sein Kind zu verlieren, sein einzigstes , das ist ja

gar nicht auszudenken, wie traurig das sein muß !"
„Und wie hat sie sich erst angestellt, ehe es da war.

Nein, Lies, ich kann das nicht zugeben. Du machst düh
selber auch noch ganz krank dadurch/«

Sie zog ihn neben sich ans das Sofa und streichelte
seine Hand

„Herzensmann, sei doch nicht so hart . Ich kenne dich
ja nicht so . Sieh ' mal, es wäre für alle Teile so gut.
Ernst , der jetzt ganz zu Ende ist mit seinen Nerven,könnte etwas für seine Gesundheit tun und in die Berge
gehen . Wenn Gisela aber allein zu Hause bleibt, mager nicht fort . Er war so glücklich , als ich ihm den Vor¬
schlag mit Nilmer machte. Ich habe auch schon an Mutter
geschrieben deswegen ."

Er lachte kurz auf.
„So , das ist ja reizend ! Ohne mich auch nur ein

bißchen vorher zu fragen? Die Deinen in Nilmer werden
sich schön bedanken für Gisela ."

Sie fuhr ihm mit dem Zeigefinger über die Augen¬braunen , wie sie immer tat , wenn sie ihm zum Lachen
bringen wollte.

„Kleiner Manu , hör' doch erst einmal in Ruhe zu:Siehst du, während ich mit unserem Jungen und derarmen Gisela nach Nilmer gehe, ziehst du irgendwo in
die Berge und läufst dich wieder frisch und braun . Undwenn deine Fetten zu Ende sind , kommst du nach Nilmerund holst mich ab . Einverstanden?"

Er seufzte tief und machte ein klägliches Gesicht.
„Gräßlicher Gedanke, so lange von dir weg zu sein.Aber du scheinst ja förmlich Sehnsucht danach zu haben/«
„Pfui , Knut. — das glaubst du ja selber nicht . Ab -r

wirklich , es schadet gar nichts , wenn Eheleute auch ein-mal ern Weilchen getrennt sind . Ta merkt man erst , wasman aneinander hat . Und die Wiedersehensfreude ist nach¬
her um so größer/«

Jetzt lachte er und «ahn ihr
Hände

I- U .ilincs, meines Kraucyen - Venn , meinet¬
wegen . Aber lange halte ich 's ohne dich nicht aus . Ichkomme schon sehr bald nach Nilmer . Wenn nur da¬mit Gisela nicht wäre ! Weißt du, ich habe solch unbe-stunmtes Gefühl , als liefe das nicht gut ab."Sie lachte ihn aus.

„Na nu , der Herr Professor wird doch nicht an '
Ahnungen leiden ? Sei gescheit, alter Junge . Böse Ahnun¬
gen sind rmmer Folgen vom schlechten Befinden, diese-von Lehrstuhl und zu viel Arbeit , — ergo : der HerrProfessor zieht schleunigst mit dem Rucksack in die Bergeund dann mit der Büchse nach Nilmex. Auf daß alledummen Vorahnungen auf- und davönfliegen. Komm'Lreb ! Die alten Bücher verstauen wir jetzt zu unterst indeinen Schrank und dann lassen wir uns die Koffer
schleunigst vom Boden holen ; Hurra !" '

Da iah er sie an und all seine Sorgen flogen wie
kleine schwarze Vögel hintereinander aus dem offenen
Fenster in den Hellen Sonnenschein. —

Heiß prallte die Augustsonne wieder auf die ernte-
reifen Felder . In Nilmer waren sie schon beim Roggen-emfahren . Vater und Fried waren den ganzen Tag aufdem Felde — braungebrannt mit großen, Hellen Stroh¬
hüten.

Zwischen den beiden dicksten Buchen lag träumend
Gisela in einer Hängematte , die Arme hinter dem rot¬
blonden Kopf verschränkt . Sie war blasser denn je und
ihr Gesicht trug einen müden, gequälten Ausdruck.

Sie war nun schon mehrere Wochen mit Lies in Nil- '
mer, und die tiefe Stille tat ihr wohl. Aber ihre Ge¬
danken waren fortwährend unterwegs , ihre großen.
wesenden Augen immer ins Leere gerichtet.Lies war förmlich aufgebläht diese herrlichen -soin-
mertage in der alten Heimat . Singend streifte sie durch
Flur und Gatten , ihren Jungen an einem Finger , denn
er konnte nun schon , ein wenig laufen . Sie half der
Mutter in Küche und Keller, wo es ging und begleitete
den Vater und Fried abends oder morgens in aller Herr¬
gottsfrühe auf ihren Pirschgängen. Im stillen aber sorgte
sie sich um Ellen . Die war ja gar nicht wiederzuerkennen-

(Fortsetzung folgt .)
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Mn vorgebracht. Präsident Dr . König erklärte , daß die
Ansichten der Forstpraktiker über die Waldbaufragen näher ^
beieinander seien als es scheine. Die Löhne der Holzarbei - ;
ter seien um 175 Prozent höher als im Frieden . Die 36 s
Obersörsterstellen seien nächstdem besetzt. Von den staat - s
lichen Jagden seien 80 Prozent in Regie , 20 Prozent ver - i
pachtet, nur 2 Prozent würden aus freier Hand vergeben . 1
Den Seegrasinteressenten werde entgegengekommen wer - l
den . Die Holzpreise seien mit Ausnahme desjenigen des ;
Brennholzes im Rückgang. Das hänge mit dem Holzraub - !
bau der Nachfolge -und Randstactt "n und mit der Beschik- !
kung des Holzmarktes durch Rußland , Schweden usw. zu - -
sammen, aber auch mit dem billigen Durchfuhrtarif der z
Deutschen Reichsbahn . Diese Bewegung in der Rentabili - i
tat nach unten sei noch nicht zu Ende . Das nächste Jahr i
werde noch einmal Verluste bringen . Regierungsrat Häu - !
Hermann gab Aufschluß über die Dienstaufwandentschädi - !
gungen. Sie betrugen für die Forstwarte 1918 insgesamt !
116 Mk ., heute 240 Mk ., bei den Landjägern 360 Mark , j
Schließlich wurde ein Antrag Ruggaber (Soz . ) angenom - i
men , das Staatsministerium zu ersuchen , zu erwägen , !
Waldarbeitern , die 25 Jahre im Staatswald voll oder im i
Durchschnitt jährlich 150 Tage gearbeitet haben , eine Dienst¬
prämie von 100 Mark , Waldarbeitern , die weniger als 150 «
Tage im Jahre gearbeitet haben , eine Dienstprämie von 50 «
Mark zu gewähren . s

Solituderennen. Der endgültige Meldeschluß um
den Großen Preis der Solitude am kommenden Sonntag s
hat die überraschend große Zahl von 129 Meldungen er- ^
geben. !

Fellbach , 11 . Mai . (Frostschäden.) Die gute Aussicht auf ^
eine reiche Ernte an Obst und Wein ist rasch vernichtet wor- j
den . In der kalten Nacht vom Sonntag auf Montag er- !
froren in den niederen Lagen nicht nur die Triebe des
Weinstocks , sondern auch die Setzlinge verschiedenster Art §
in Gärten und Aeckern . Auch die Kirschen , frühe wie späte, !
sind zum Teil erfroren . >

Eßlingen, 10 . Mai . (Wahl . ) Als Kandidaten für den er- k
ledigten Sitz eines weltlichen Abgeordneten zum Landes - l
kirchentag im Kirchenbezirk Eßlingen sind am Sonntag von »
einer zahlreich besuchten Versammlung der Kirchengemein- i
berate des Bezirks aufgestellt worden Malermeister W . i
Haug (Gruppe 1) und Apotheker Dr . Th . Mauz (Gruppe 2) , l
die beide dem Eßlinger Kirchengemeinderat angehören . !
Die Ersatzwahl findet am 13 . Juni statt . ?

Ludwigsvurg , 10 . Mai . (Todesfall .) Eeneraloberarzt !
a. D . Dr . med . Gustav Fischer ist am Sonntag im Alter von ,
62 Jahren gestorben.

Leonverg , 10 . Mai . (Tödlicher Autounfall . ) Der 76
Jahre alte Schlossermeister Hegele wurde in der Ditzinger
Straße unterhalb des Hasenbrünnele , während er auf dem
Gehweg sich befand, von einem Möbelwagenauto gestreift
und verletzt. Er verschied bald darauf , umersucyung i,i
Gang.

Marbach a. N-, 10 . Mai . (Schillers Todestag .) Am To¬
destage Schillers wurde die Schillerglocke „Konkordia " vom s
Turm der Alexanderkirche geläutet . j

Ahldorf OA . Horb, 10 . Mai . (Ein großer Abmangel . ) i
Die Revision der Darlehenskasse hat einen Abmangel von !
über 14 000 Mk . ergeben . Die Aufregung im Ort ist groß.

Neuenbürg , 11. Mai . (Raufbolde . ) Sonntag abend ent¬
standen aus dem Hauptbahnhof zwischen hiesigen Arbeitern
und Mitgliedern eines Pforzheimer Gesangvereins Strei¬
tigkeiten , die in Schlägereien ausarteten , wobei beide Teile
-abbekamen. In ihrem Verlauf wurde ein Pforzheimer , der
einen hiesigen Arbeiter mit einem Stock geschlagen hatte,
durch einen Messersich am Hals verletzt. Nachts wurde der
Nachtwächter von der Sensenfabrik von denselben hiesigen
Raufbolden angefallen.

Göppingen , 11. Mai . (Tödlicher Betriebsunfall . ) Ver¬
gangene Woche hat sich in der Gelatinefabrik ein bedauer¬
licher Unfall ereignet . Der Heizer Schüler wollte einen
außer Betrieb gesetzten Dampfkessel ablassen, wobei er sich ;
infolge falscher Handhabung durch ausströmenden Dampf i
schwere Verletzungen zugezogen hat , deren Folgen nun
Schüler erlegen ist.

Wachbach OA . Mergentheim , 11 . Mai . (Ortsvorsteher - >
wähl .) Bei der am Sonntag stattgefundenen Wahl des !
Schultheißen wurden von 487 wahlberechtigten Bürgern ;440 Stimmen abgegeben. Es erhielten Verwaltungsprak - >
tikant Paul Schwarz aus Calw 285 , Phil . Herz von hier ^
145 und Verwaltungspraktikant Rüde 10 Stimmen , i
Schwarz ist somit gewählt . ?

Seitingen OA . Tuttlingen , 10 . Mai . (llmgeworfen .) Ms !
die Einspännerchaise des Adolf Welte vom Jahrmarkt in !
Tuttlingen auf dem Heimweg war , kam das Gefährt beim
Abhang durch den hiesigen Ort in ein rasches Tempo. Bei
der Etraßenbiegung beim Easthof zum Adler stürzte das
Gefährt um , wobei die Insassen , vier Frauen , herausge.
warfen wurden . Die Frauen erlitten starke Verletzungenim Gesicht, Rippenbrüche , Achselbrüche und noch innere Ver¬
letzungen . Eine Frau liegt hoffnungslos darnieder.

Aulendorf , 10 . Mai . (Protest . ) Unter starkem Besuch sankhier die Eautagung der oberschwäbischen Gewerbeverein « !
statt. Im Mittelpunkt der Sitzung der Versammlung stank ^die Gebäudeentschuldungssteuer, über die Buchdruckereibe - (
sttzer Kraus aus Weingarten ein Referat hielt . Die Ver¬
treter erhoben schärfsten Protest gegen die von der Regie¬
rung beabsichtigte bedeutende Erhöhung der Eebäudeent-
schuldungssteuer. Im Verlauf der Versammlung wandte sichDirektor Walchner-Wangen gegen die „Abschlachtung der
Oberamtsbezirke"

, die unter dem Deckmantel der Verein-
Mhung der Staatsverwaltung vorgenommen werden solleWenn eine solche Aufteilung einzelnen Bezirken einen Zu¬
wachs bringen würde , so sei doch der Schaden, den Handelund Gewerbe der abaeietzten Oberamtsstädte erleide« swurde , unermeßlich. >

Leutkirch, 10 . Mai . (Unaufgeklärte Bluttat . ) Eine noch
ganz unaufgeklärt Bluttat ereignete sich am Sonntag früh
bei Waltershofen in der Vogelschen Kiesgrube . Es handelt
sich um einen 31 Jahre alten Straßenbahnschaffner aus
Wangen bei Stuttgart und um ein etwa 30jähriges Fräu¬
lein aus Langenbeutigen . Der Schaffner ist verheiratet
und hatte sich anscheinend mit dem Fräulein von zu Haus«
entfernt . In der Nacht vom Sonntag hatten sie wohl (ihr«
Barschaft betrag noch 15 Pfennige ) in dem Holzstadel der
Kiesgrube genächtigt. Hier fand man das Fräulein , nach¬
dem sich der Schaffner bei der Polizei in Waltershofer
selbst gestellt hatte , tot aufgebahrt mit zwei Schüssen , eine«
im Kopf, der andere in der Herzgegend. Der Mann gal
an , daß das Fräulein sich zunächst selbst einen Schuß in der
Kopf beigebracht habe, während er dann den zweiten Schuf
in die Herzgegend auf sie abgegeben habe. Der Schaffner
wurde noch am Sonntag abend ins Amtsgerichtsgefängnis
eingeliefert.

Zollenreute OA . Waldsee, 11. Mai . (Kreuzotterbiß . ) Der
hier bedienstete 21 Jahre alte Anton Beller aus Auleiwors
wurde , während er mit seinem Dienstherrn im Torfried
bei Möllenbronn mit Zusammenschaffen von Torfmull be¬
schäftigt war , ungeachtet von einer Kreuzotter in den ent¬
blößten Fuß gebissen . Sofort stellten sich Schmerzen ein , die
sich nach kurzer Zeit bis zum Unterleib hinzogen. Nach Er¬
brechen und der sofort herbeigerufenen ärztlichen Hilfe
stellte sich bald wieder eine Linderung und Besserung ein.

Unterbalzheim OA . Laupheim , 11 . Mai . (Vom Motor¬
rad überfahren . ) Abends wurde die Ehefrau Bergmiller
von Oberbalzheim von dem Pferdeschlächter Jehle aus Era-
fertshofen mit dem Motorrad überfahren . Die Frau erlitt
erhebliche Fuß - und Kopfverletzungen.

Vom bayerischen Allgäu , 11 . Mai . (Schnee . ) Der Schnee¬
fall , der in den letzten Tagen im Allgäu eingetreten ist , hat
teilweise eine Höhe von 23 Zentimetern erreicht; viele
Obstbaumäste und Eartensträucher wurden geknickt durch
die Schwere der Schneemafsen.
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Handel und Verkehr
Börsen

Berliner Börse vom 11 . Mar. Infolge der innervolttrschen Span¬
nung und Ausbleiben jeglicher Anregungen war das Geschäft an der
Börse ziemlich ruhig. Das Geschäft wurde etwas fester auf die Mel¬
dung. dab man in parlamentarischen Kreisen eine Lösung der Krise
erwarte , indem die Negierung die Anwendung der Klaggenverordnuna
vis zum 1. August aufschiebe und man bis dahin eine versassungs-
mätzige Regelung gefunden haben könne . Die Kursbesserungen nah¬
men keinen wesentlichen Umfang an, sie betrugen nur tn wenige«
Fällen über 111 Prozent. Deutsche Anleihen zeigten gute Haltung.
Andere wertbeständige deutsche Anleihen neigten jedoch zur Schwäche,
besonders landschaftliche Goldmandbriefe. Vorkriegspfanübriefe waren
unreaelmätzlg.

Stuttgarter Börse vom 11. Mai . Die heutige Börse bot gegenüber
der gestrigen kaum eine Veränderung . Die Kurse konnten sich meist
behaupten.

Märkte
Stuttgarter Schlachtvichmarkt vom 11. Mai . Zugetrieben waren 13

Ochsen , 40 Bullen . 250 Jungbullen . 276 Jungrinder , 101 Kühe, 528
Kälber. 1121 Schweine und 6 Schafe: es wurde alles verkauft. LS
notierten per SO Klgr. Lebendgewicht : Ochsen 1. 48—53, 2. 38—4S;
Bullen 1. 46—49. 2. 40— 44 : Jungrinüer l . 23—56, 2. 44 —50, 3. 39 — 43:
Kühe 1. 32—43. 2. 19- 31. 3. 14- 18 : Kälber 1 . 87- 90. 2. 82- 85 , 3. 73
bis 80 : Weidemastschafe 80—84 : Schweine von 240—300 Pfund 79, von
200—240 Pfund 89, von 160- 200 Pfund 78 . unter 120 Pfund 76—77:
Sauen 58—70 : Verlauf : belebt.

Karlsruher SAlachtoiehmarkt vom 10. Mai . Zugeführt und beraAt
wurden : 36 Ochsen 40— 58 ./i , 41 Bullen 40—50 30 Kühe 22—42
105 Färsen 44 —58 51 Kälber 70- 80 V/, 718 Schweine 70- 80
Beste Qualität über Notiz bezahlt . Marktverlauf : mittelmätzi»
geräumt.

* Pforzheimer Schlachiviehmarkt vom 10 . Mai . Auf¬
getrieben waren 303 Tiere und zwar : 18 Ochsen, 15 Kühe,
40 Rinder, ( 5 Farren, 9 Kälber . 206 Schweine. Markt¬
verlauf mäßig belebt : Ueberstand 11 Stück Großvieh.
Preise für ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1 . Klasse 50
bis 53, Rinder 1 . 53—56 , Rinde, 2 . 45—47, Kühe 25
bis 35 , Farren 46—52 , Schweine 78—80.

Geschäftsaufsicht.
Erhard Kürble , Inh . der Fa . Eugen Blum 's Nachf . in
Vaihingen a . E.
Emilie Weiffenbach in Stuttgart und Auguste Weiffenbach
in Geradstetten . Gesellsch. der unser Geschäftsaufficht steh¬
enden Fa . Wilh . Weiffenbach , offene Handelsgesellschaft
in Geradstetten.

Amtliches
Vom Oberamts -Vezirk Calw

Ausbruch der M » ul - und Klaueufeuche.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen

in den Gehöften des Wilhelm Ahasse, sowie des Otto
und Wilhelm H e n n e in Ne ub e n gst ett. In den
Umkreis von 15 Kilometer um den Seuchenort werden
sämtliche G ' M ' indev des Oberamlsbezirks Calw mit Aus¬
nahme von Hornberg , Aichhalden und Vergölte einbezogen.

Letzte Nachrichten.
Fraktionsbesprechuogen Aber die Flaggeufrage.
Berlin , 12 . Mai. Das Nachrichtenbüro des Vereins

Deutscher Zeitungsverlkger tritt mit:
Die demokratische Reichstagsfraktion hielt am Dienstag
abend eine 4stündige Fraktionssitzung ab, die erst gegen 12
Uhr nachts ihr Ende sand . Sie beschloß folgende beiden
An träge zur Flaggenfrage einzubringen : 1 ) Der
Reichstag begrüßt die von dem Herrn Reichspräsidenten in
seinem Schreiben an den Herrn Reichskanzler gegebene
Anregung, alle Kräfte zur - Lösung der „Einheitsflagge" in
versöhne,ldemSinne einznsctzen. 2) Der Reichstagmißbilligt
die Haltung d «s Reichskanzlers , der durch sein Verhalten
in der Flaggensrage eine Gesamtlösung dieser Frage er-
schweit und in sorgenschwerer Zeit einen neuen Konflikt
heraufbeschworen hat.

Wie von demokratischer Seite mitgeteilt wird, hat die
Fraktion sich zu diesen Anträgen äußerst schwer entschlossen
Die Mehrheit der Fraktion war aber der Anschauung , daß
die Schuld an dieser Krise der Reichskanzler zu trogen
hat . Der Fraktionsredner Koch wird in seiner
Rede am Mittwoch betonen , daß er eineZusammen -
arbeit mit dem Reichskanzler aufgrund der
vorliegenden Beschlüsse nicht mehr für
möglich hält.

Wie wir weiter aus demokratischen Kreisen hören,
werden die demokratischen Reichsminister,
aus den , Kabinett zurückgezogen werden,
aber erst nach der Abstimmung . Dies gilt auch von dem
Finanzminister Dr . Reinhold, der vielfach als Fachministcr
augrsehen wird . Auf den Reichswehrminister Geßler be¬
zieht sich diese Enticheidung nicht, da Geßler nicht von der
F rakuon gestellt ist . Die demokratische Reichs¬
ragsfraktion beschloß ferner , da sie nun
einen eigenen Mißtrauensantrag ein¬
gebracht hat, nicht für den sozialdemokratischenzu
stimmen, wohl aber für den Zentrumsantrag.

Die für heute abend vorgesehene F ra kt io n s sitzungder Deuischnationalen, in der sie ihre Stellung
gegenüber der zweiten Rede des Reichskanzlers festlegen
wollten, ist, wie das V . D . Z . -Büro meldet , auf Mittwoch
vormittag vertagt worden.

DieZentrumsfraktiondes Reichstages tritt eben¬
falls Mittwoch vormittag zusammen.

Das Mißtrauensvotum der Demokrateu.
WTB . Deilin , 12 . Mai . Wie das „Berliner Tage¬blatt" hört, haben die beiden Minister Dr . Külz und Dr.

Reinhold in der Fraktion - sitzung der Demokraten noch dem
Beschluß der Fraktion , ein Mißtrauensvotum gegen den
Reichskanzler einzubringen , die Erklärung abgegeben , daß
sie nach der Abstimmung im Plenum des Reichstages so¬
fort dem Reichskanzler ihre Portefeuilles zur Verfügung
stellen werden und für sie eine weitere Mitarbeit in einem
Kabinett Luther nicht mehr in Frage komme.

Die Option in Memel.
WTB . Memel, 11 . Mai. Nach einer Mitteilung der

Pressestelle des Gouvernement haben im Memelgrbiet ein-
schli . ßlich Frauen und Kinder insgesamt 14872 Personenfür Deutschland optiert.

Die Mitteldeutsche Obsternte teilweise vernichtet.WTB . Berlin , 11 . Mai . Nach Mitteilungen der
Nachtausgabe hat der Nachtfrost der vergangenen Wochein den Obstkultmen der Mark Brandenburg und vor allem
in Mitteldeutschland schweren Schaden angerichlet . Bei
verschiedenen Obstsorten soll die zu erwartende Ernte teil¬
weise bis zur Hälfte vernicklet sein.

Die Streiklage in England.
WTB . London . 11 . Mai . (Reuter.) Der Generalrat

des Gewerkschafts -Kongresses hat alle Arbeiter der Werftenmit Ausnahme der Regierungswerkstättenangewiesen , die
Arbeit morgen früh einzustellen.

London, 11 . Mai . Das Arbeiterblatt „The britishWorker " teilt mit , daß die Arbeiter in den Maschinenbau-
Werkstätten und Docks, die sich noch nicht im Ausstand
befinden , Anweisung erhalten haben , heute Abend die
Arbeit niederzulegen.

WTB . London , 12 . Mai . (Reuter.) In und vor
dem Hauptquartier des Gewerkschafisrates herrschte gestern
abend große Erregung . Nachrichten über eine mögliche
Fiiedensaktion hatten zu einer großen Menschenansammlung
vor dem Gebäude geführt . Der Rat trat kurz nach 8 Uhr
zu einer Sitzung zusammen , an der auch der gesamte Voll¬
zugsausschuß der Bergarbeiter teilnahm , während die Exe¬
kutive der Arbeiterpartei in einem anstoßenden G«bände
eine Sitzung abhiett . Inoffiziell wurde jedoch mitgeteilt,
daß eine endgültige Aenderung in der Lage kaum zu er¬
warten sei und doß jede Aktion, die vielleicht eingeleitet
würde , im wesentlichen nur den Charakter von Piäli-
minarien tragen würde . — Das Kabinett ist gestern abend
gleichfalls zu einer Sitzung zusammengetreten.
Ausländische Nnterstützuugsgelder für die englische«

Streikenden beschlagnahmt.
WTB . London» 12. Mai . (Reuter. ) Der Gewerk-

schaf'sral teilt mit, daß die amerikanischen, kanadischen,
deutschen , französischen und österreichischen Arbeiterorgani¬
sationen die finanzielle Unterstützung der englischen Streiken¬
den zugesagt haben . Dem Rat sei jedoch die Nachricht
zugegangen , daß die englische Regierung alle aus dem
Ausland für den Rat angewiesenen Gelder mit Be¬
schlag belegt habe.
Druck und Verlag der W. Rieker'fchen Buchdruckerei Altensteig.Für die Schriftleitun , verantwortlich : Ludwig Laut.
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Altensteig -Stadt.

Am nächsten Sonntag , den 16.
Mai rückensämtliche 4 Kompagnien zur

Uebnng
aus . Antreten präzis ^ 28 Uhr vormittags.

Das Kommando.

Voranzeige.
Am Sonntag , den 13. 3uni ds . 3s . findet die

Ausschußfitzung in Simmersfeld
und am Sonntag , den 11 . 3nli ds . 3s . der

in Wildberg statt.
Besondere Einladung folgt später.
Den 11 . Mai 1926

Der Vorsitzende : Schleicher.

Krieger -Verein
Altensteig.

Am Himmelsahrtsfest macht der Verein einen

Familien - Ausflug nach Simmersfeld
durchs Köllbachtal. Die Stadtkapelle beteiligt sich hierbei.
Abmarsch präzis 9 Uhr vormittags beim alten Friedhof.
Ankunft in Simmersfeld gegen 12 Uhr . Zwischen 12 und

1 Uhr Platzkonzert beim dortigen Kriegerdenkmal.
Alle Mitglieder mit ihren Angehörigen, sowie deren

Freunde und Gönner sind hiezu freundlichst eingeladen.
Zahlreiche Beteiligung erwartet

der Ausschuß.

Altensteig.
Morgen Donners¬

tag , den 13 . Mai
findet

Turn -Verein
Altensteig.

Heute Abend
LurnverslmunllW
Wanderung betr.

»
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schwere Ware für
Leintücher per Mir.
Mk . 1 .80
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sehr günstig.
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Kirchliche Nachrichten.

Ein 11 Monate altes

Zscht-
liud

hat zu verkaufen
3akob Seeger,

Wagner , Neuweiler.

s bis 10 Mb.
täglich durch

L

Xsgold . f
kleiner vereinten Lundsckait teile ergebenst '

mit , dak mein Oesckäit unter

!

13 . Mai . Himmelfahrtsfest j
Angebote an die Geschäfts-

rnit Nnrmittna 8uuttk>?dienst l^blle dieses Blatte . .

Fortsetzung S
ö des PreiskegelnS Z
^ statt . Fr . Schex , „zum Löwen" . ^

S

»» »»»»»»»»»»»»»» »»»»»»» »„ »„ Ns », »,, , s

mit Vormittagsgottesdienst
um Vs 10 Uhr . Predigt
über Eph . 1, 17—23 . Lied
223 . 487 . 221 . Kein
Nachmittagsgottesdienst.

Abends 8 Uhr Gemeinschafts¬
stunde.

Methodistengemeiude.
Donnerstag , den 13 . Mai

1926 , vormittags Vs 10
Uhr Predigtgottesdienst.

Mittwoch, den 12 . Mai,
fällt die Bibel - u. Gsbet-
stunde aus.

Gestorbene:
Breitenberg : MichaelGreule.
Rohrdorf : Anna Maria °

Knöller , geb. Schechinger , i
55 F I

Freudenstadt : Friedr . Köhle , « it Vorherd verkauft
Schuhmacher, 22 I . s Wer ? sagt die Geschäftsstelle

Alieusteig.
Eine gute

Milch¬
kuh

verkauft Freitagmorgen 10
Uhr

Marie Bauer Wtw.
Bahnhofstraße.

Ailensteig.
Einen gebrauchten

Ofen

1«
G dem lelepbon anZescklossen ist und bitte von 5
» dieser Neuerung bei Ledar ! an öindsroi , Topk- »
^ pkirmLsn , speziell sedr scköne Tomaten uvä k

Legouleu (sogen , evige biebe ) und Qemuse f
reckt ausgiebig Osbrsuck ru mucken .
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^
br. 8cdu8ter , kdi'tsMMslriöd. t

Aichelberg.

Si

25er-Feier!
Alle Altersgenossen, Schulkameraden und Alters-
genossiunen , deren Freunde und Freundinnen,
sowie alle sonstigen Freunde werden auf Sonn¬
tag , den 16 . Mai in das Gasthaus z . grünen
Baum , zu einer 25er Feier freundlichst ein¬
geladen.

Alle 25 er.
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empfiehlt in großer Auswahl
zu billigsten Preisen
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Wetzsteine
verschiedene Sorten , darunter

ächte Mailänder
bei

Sr. Roller. MMM . MeiM.

Mähmaschinen - Messer
schleift jeden Tag Obiger.
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Altensteig.

Gießkannen
blank und lackiert, beste Ausführung

Gartenschläuche
und Zubehör , sowie

Schlauchhahnen
und gewöhnliche

Wasserhahnen
empfiehlt billigst

MMkk NEnereiu . ZnstakatlonsgesiW

4 "444 "444 "4 '444 "44 "44 "44 "44 "4

Käse billiger!
Deutsch Holländer per 9 Pfd . Mk . 4,20
Holst . Taselkäse (Edamer Art) „ „ „ „ 4,46
Holst . Tilsiter (Delikateß - KLse) „ „ „ „ 5,20
Deutsch Edamer (prima Qualität ) „ „ „ „ 5,26

Alles frei Haus gegen Nachnahme.
M IM . MsrMdlg., SMIdM 21 , 1 ii.

lleklZpivle „Orüuer Raum " ^ Hsu8l6iK.
vonnerstu ^, äe » 13 . Alst

Hie WlordiMl,M " sl8 Meder ?rinr
4 dlkr naedmittUAs . 8 dlkr ubend8 . lusendliede unter 16 lakren Kaden keinen Zutritt.
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Gedanken ;n Himmelfahrt.
Bon Reinhold Braun

Eines der mächtigsten Erlebnisse an Grünewalds Zsen-
heimer Altar bleibt die Himmelfahrt Christi . Hier ist das
germanische Gefühl wunderbarster Ausdruck geworden im
Licht um des Weltheilands Gestalt und in ihrem sausenden
Aufwärts. Das „Lichte und Leichte" im Himmelfahrts¬
gedanken ist hier aus der erschütterten Tiefe des gläubigen
deutschen Herzens elementar aufgebrochen, zum Siege ge¬
führt durch die Farbe und die Linie , die ganz aus Seele
floß und einzig dem Seelischen dient.

„Von innen her !" so steht es auch über dem Erlebnisse des
Himmelfahrtstages . Mag der eine so , der andere anders den
Himmelfahrtsgedanken in sich bewegen : Ausgang und Ziel
muß das Tiefste der Seele bleiben ! — Welch eine gewaltige
Predigt kann uns da die „ Himmelfahrt " des Jsenheimer
Altars sein ! —

„Licht und leicht ist alles Leben der Vollendung !" —
Wie jubelt die Erd -Entbundenheit auf dem Bilde , wie

mächtig strömt uns die Kraft des Seelischen , die da über¬
wunden hat , ins Herz!

Triumph des Himmels über die Erde , Sieg der gott-es-
mächtigen Seele über das irdisch Stoffliche ! Sieg der Voll¬
endung über das Stückwerk weltlicher Macht ! Brausender
Aufschwung der befreiten Sehnsucht! Himmelauffahrende
Ewigkeit , nachversinksüde Zeitlichkeit! Und nun das Bild
in seiner gigantischen Gegensätzlichkeit hineingenommen in
die eigene Seele und das eigene Leben ! —

Himmelfahrt ! Seele , wann wirst du so d-ie selig gelöste
sein , die ganz von schwerer Erdigkeit jubelnd entbundene!
Wann wirst du erkennen deine innerste Aufschwungmacht
und sie in heiliger Inbrunst nützen im Kampfe der Erde!
Wann wird dich Ewigkeit so füllen , daß du wie ein Adler
aufschwebst! Fühlst du nicht , wie du immer lichter und leich¬
ter in dir wirst , je mehr du der Vollendung zustrebst! Fühlst
du nicht , wie die große reine Sehnsucht, darinnen Gott mäch¬
tig ist , dich immer freier macht , immer königlicher dich emp¬
finden und sein läßt ! Fühlst du nicht , wie du unbesiegbar
bist, wenn du ganz d u selber bist und nahe dem Göttlichen?

Himmelfahrt ist , meine Seele!
Laß dich, du jetzt so gequälte und hin und hergeworfene,

ergreifen , tragen , besänftigen von der Gedanken- und Ge¬
fühlswelt , die der Himmelfahrtstag in sich birgt!

Erlebe ihn aus „deinem Geiste und deiner Wahrheit ",
ganz von innen her ! Erkenne deine Macht, meine Seele,
und den Sinn dieses Lebens ! Dich zu vollenden nach deinen
Möglichkeiten , Sieger zu werden über die Schwere und das
Dunkel des Zeitlichen! Den Himmel in dir immer lichter
und weiter zu leben, unter ihm wirkend deine Wirklichkeit
aus. der Kraft der höheren Welt!

Hiimnetfahrt ist, meine Seele!

!
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Der Genfer Ausschuß
Der Prüfungsausschuß für die Zusammensetzungdes Döl- :

kerbundsrates hat in öffentlicher Sitzung einen Bericht von >
Lord Robert Lecil (England ) über die vom Ausschuß zu ,
behandelnden Fragen wegen der Umbildung des Völker¬
bundsrates angehört . 1

Scialoja (Italien ) erörterte die wesentliche Bedeu¬
tung der Unterscheidung in ständige und nichtständige Mit¬
glieder. Die Zahl der ständigen Ratssitze sollte nach der
Auffassung der Verfasser der Völkerbundssatzung nur mit
dem Eintritt von Deutschland, der Vereinigten Staaten oder
Rußland von Fall zu Fall erhöht werden. Die Zahl der
nichtständigen Ratsmitglieder sei schon früher im Hinblick
auf die Möglichkeit des Beitritts von Deutschland von vier
auf sechs Staaten erhöht worden, was im Mürz d . Js . voll¬
ständig außer acht gelassen wurde . An der Einstimmigkeitder Ratsbeschlüsse müsse unter allen Umständen festgehaltenwerden . Die Zahl der nichtständigen Rats Mitglieder kann
im äußersten Falle noch um zwei bis drei erhöht werden.
Mit zehn Ratsmitgliedern ist das Arbeiten des Völker¬
bundsrates sehr schwer. Mit 20 wäre der Rat nicht mehr
arbeitsfähig . ^

Palacios (Spanien ) trat ebenfalls für die Aufrecht¬
erhaltung der Einstimmigkeit der Ratsbeschlüffe ein , hie»t

'
aber die Arbeitsfähigkeit des Völkerbundsrates durch Er¬
höhung der Mitgliederzahl nicht für gefährdet . k

In der Nachmittagssitzung erklärte Paul - Boncour
(Frankreich) , die Einstimmigkeitsbestimmung könne im Aus- s
schuß nicht zur Erörterung gestellt werden . Er glaubt nicht , «
daß durch eine Erhöhung der Zahl der Ratsmitglieder der
praktischen Anwendung der Einstimmigkeitsbestimmung er¬
hebliche Schwierigkeiten bereitet würden . Andererseits ver¬kitt er die Auffassung, daß eine Erhöhung der Zahl der
Ratsmitglieder deshalb notwendig sei , weil in bestimmtenFällen , wie sie auch im Locarnovertrag vorgesehen seien , beieiner Nichtteilnahme an dem Streitfall der beteiligten Rats¬staaten an den Beratungen die Zahl der Ratsmitglieder so
gering wäre , daß der Rat erheblich an moralischer Geltungeinbüßen würde.

Der japanische Vertreter , Matsuda, betonte , daß jede
elenderung der Völkerbundssatz»mg, wenn irgend möglich,vermieden werden müsse. An der Unterscheidung zwischentandigen und nichtständischen Ratsmitgliedern müsse un - '

edingt festgehalten werden . Die Erhöhung der Zahl der
iatsmitgUeder sei nur in geringem Umfange möglich.
Sjoeborg (Schweden) erinnerte daran , daß bereits -

E ^ öundsversammlungen sich einstimmig für die Ein.
- Htung einer Reihenfolge bei der Besetzung der nichtstän-

Altensteig » den 12.

digen Ratssitze aussprachen. Die Festsetzung eines zeit¬
weiligen Wechsels der nichtständigen Ratsmitglieder jei die
Grundfrage der ganzen Ratsangelegenheit . Der Ausschuß
müsse sich über diese Frage schlüssig werden, damit die Ver¬
sammlung sie im September zur Entscheidung bringen könne.
Zweifellos würden durch eine erhebliche Ratserweiterung
die Bedeutung und das Ansehen der Versammlung erheblich
!bssinträchtigt werden . Schließlich verlange er, daß die Ein-
stimAligkeitsbestimmung unbedingt aufrechterhalten werde

Der Vertreter Chinas verlangte die Vermehrung so.
wohl der ständigen als der nichtständigen Ratssitze. l

Präsident Motta hob in einer kurzen Zusammenfassung
hervor , daß nach dem Stande der heutigen Debatte man sich
über zwei Punkte vollständig einig sei» erstens darüber , daß
die Einstimmigkeitsbestimmung nicht aufgehoben werden
solle, und zweitens darüber , daß der Ausschuß keine Vor - ,
schlüge machen solle, die als Aenderung der Völkerbunds-
scchung angesehen und ausgelegt werden könnten.

Die Genfer Kommissionsberatungen
Die Studienkommission des Völkerbundes hat am Montag

mit ihren Arbeiten begonnen, durch die bekanntlich die
Schwierigkeiten beseitigt werden sollen , die in der Früh¬
jahrstagung Deutschlands Eintritt in den Völkerbund ver¬
hindert haben . Als deutsche Delegierte nehmen an Len Be¬
ratungen der Botschafter in Paris , Herr von Hoesch und der
Ministerialdirektor im Auswärtigen Amt, Gaus , teil . Der
Volkerbundsreferent im Reichsaußenministerium , Herr von
Bülow , wird ebenfalls in einigen Tagen nach Genf abreisen.

Man steht in Deutschland im allgemeinen dieser Kom¬
mission mit ziemlicher Skepsis gegenüber . Diese Zurückhal¬
tung erscheint auch nach dem Verkauf der Märztagung und
ihrem peinlichen Fiasko nur zu begründet . Man hat des¬
halb verschiedentlich gefordert , daß Deutschland den Kam-

'

Missionsberatungen fernbleibe . Das wäre jedoch angesichts ^
der gesamtpolitischen Situation der größte Fehler , den
Deutschland hätte machen können. Die nötigen Reserven, die
das Reich sich dem Völkerbund gegenüber auferlegen muß,
sind in dem Antwortschreiben der Reichsregierung an das
Generalsekretariat auf dessen Einladung hin bereits ent- '
halten . Deutschland wahrt sich darin seine volle Handlungs - '
freiheit . Vom Ausgang der Kommissionsberatungen dürste
es also abhängen , ob Deutschland ohne Preisgabe seiner
nationalen Würde im Herbst seine Aufnahme in den Völ¬
kerbund weiterhin betreiben kann. Die Wahl des schweize¬
rischen Bundesrats Motta zum Vorsitzenden dieses Studien - .
ausschusses ist ein erfreuliches Vorzeichen dafür , daß man -
offenbar gewillt ist, das Intrigenspiel , das die Frühjahrs - i
tagung zum Scheitern brachte, nicht wieder zu beginnen , l
Auch den Beschluß der Kommission, ihre Sitzungen grund- ^
sätzlich öffentlich abzuha -lten , hoffen wir im gleichen Sinne
auslögen zu können. Mit Nachdruck muß aber nochmals de- ?
tont werden, daß Deutschland an einer Vergrößerung des !
Rates kein Interesse hat ; denn es ist vorauszusehen , daß s
dieses Gremium daun mehr oder weniger arbeitsunfähig !
würde und der politische Sinn der Zugehörigkeit zum Rate f
verloren ginge . s

Eine Erklärung des Botschafters von Hoesch §
Genf, 11 . Mai . Im Prüfungsausschuß für die Zusammen- '

setzung des Völkerbundsrates gab Dienstag vormittag Bot¬
schafter von Hoesch eine kurze Erklärung ab , in der er
etwa ausfllhrte : Die deutsche Regierung hat die Einladung
des Völkerbundsrates zur Teilnahme an den Arbeiten des
Ausschusses unter gewissen Vorbehalten angenomnren . Ich
möchte die heutige Gelegenheit nicht benutzen , um auf Ein - ^
zekheiten einzugehen, da Deutschland in seiner besonderen s
Stellung zur Beobachtung einer gewissen Reserve genötigt
ist. Es ist selbstverständlich, Laß ich angesichts dieser Zurück -

'
Haltung im Augenblick keine formellen Vorschläge mache.

'
Ich behalte mir aber vor , voenn sich im Laufe der Verhand¬
lungen bestimmte Vorschläge herauszukristallisieren begin¬
nen , dazu Stellung zu nehmen . Ich gebe zum Schluß der
Hoffnung Ausdruck, daß die Verhandlungen zu einem be¬
friedigenden Ergebnis führen , die Deutschland erlauben
werden , seinen Eintritt in den Völkerbund ohne Schwierig- °
keiten zu vollziehen. - ^

Zum Wohnungsbauprogramm der W ürtt. H
Regierung . iA

"
i

Von Schultheiß Rath -Lustnau , M . d . L.
Der württ . Staatshaushaltvoranschlag von 1926 zeigt für alle

diejenigen , denen die Behebung der Wohnungsnot als eine der
wichtigsten Gegenwartsfragen sich darstellt , insofern eine erfreu¬
liche Seite , als für diesmal ganz außergewöhnlich hohe Mittel
für die Förderung des Wohnungsbaus bereit gestellt werden.
Nicht weniger als 35,6 Millionen sollen dazu dienen , Darlehen
für den privaten Wobnu ngsbau zu reichen und weitere 2,2 Mil¬
lionen find für die Erste llung von Beamtenwohnungen , also für
Eigenbauten des Staate s vorgesehen. Im ganzen ist eine För¬
derung von rund 6660 ^ Wohnungseinheiten in Aussicht genom¬
men und zwar in Höbe i >on durchschnittlich je 5600 Mk. Für die
von der Stadt Stuttgai rt zur Erstellung geplanten 1660 Woh¬
nungen ist ein Betrag von 6006 Mk . je Wohnungseinheit als
Darlehen zugesagt. Der Zinsfuß für die Darlehen der Woh¬
nungskreditanstalt soll , »on 6 auf 5 Prozent ermäßigt werden.
Daneben ist für di« Am ortisation der Darlehen 1 Prozent jähr¬
lich M leisten.

Die Vedenkung dort raglichen Etatsvofition mit 35,6 Millio¬
nen Mark ist nur möski Ich, weil es dem Finanz « inister gelungen
ist , ein Darlehen von : 10 Millionen Mark zu günstiges Bedin¬
gungen aufzunehmen , l die weiteren 15,6 Millionen werden vom
ordentlichen Dienst, d.,ü j . vor« Ertrag der Gebäudeouffchuldunss-
iteu« bestritte». - , - -
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Diese soll dem Staat nach dem vorliegenden , übrigens heftig
umstrittenen Eesetzensentwurf 35,6 Millionen Mark einbringen.
26 Millionen des Ertrages dieser Steuer sollen für allgemeine
Staatsausgaben Verwendung finden , akso genau derselbe Be¬
trag , der andererseits durch ein« Anlehensaufnabme der Woh-
nungsbausörderung zugeführt wird , so daß in Wirklichkeit eine
Summe dem Wohnungsbau dienstbar gemacht werden kann, die
genau dem vollen Aufkommen an Gebäudeentschuldungssteuei
entspricht . Dir Verabschiedung der Letzteren im ansefordetren
Betrag erscheint mir »war ernstlich in Frage gestellt. Es wird je-
doch eine etwaige Ermäßigung nicht auf Kosten der für Wob-
nungszwecke vorgesehenen 15,6 Millionen Mark , sondern zu La¬
sten des für allgemeine Staatszwecke vorgesehenen Anteils der
Steuer zu geben haben . Die Wohnungskreditanstalt hat nun¬
mehr Anlehen in Höhe von etwas über 40 Millionen Mark aus¬
genommen , ihr Eigenkapital beträgt rund 16 Millionen Mark,
ein immerhin nicht ungünstiges Verhältnis . Erhält die Anstalt
mit dem Eingehen der Eebäudeentschuldungssteuer 1926 weiter«
Eigenmittel , so ist auch die Aufnahme weiterer Anlehen durch st«
ins Auge gefaßt und zwar in demselben Verhältnis von Eigen¬
kapital und fremden Geldern , wie es zurzeit besteht. Die bienach
zu erwartende weitgehende Förderung des Wohnungsbaus in
Würtemberg ist nicht nur vom gesundheitliche«, sittliche« unk
bevölkerungspolitischen Standpunkt aus außerordentlich zu be¬
grüben , sondern sie verdient besondere Beachtung , weil man da¬
mit namentlich auch der Möglichkeit eines weiteren Abbaus
der Zwangswirtschaft von Wohnungen näher kommt. Schon
find ja große Wohnungen , sogen . Luxuswohnungen von der
Zwangswirtschaft ausgenommen . Man bat damit den ersten
Schritt getan , um allmählich aus der Wohnungszwangswirtschaft
herauszukommen . Um jedoch auf diesem Wege weiter gehen zu
können, ist eine nachhaltige Unterstützung des Wohnungsbaus
Privater durch die Allgemeinheit nicht ru entbehren , würden
doch die hoben Baukosten und die hohen Darlebenszinssätze , wie
sie gemeinhin heute üblich sind , eine Rente des in einem Neu¬
bau angelegten Kapitals nur dann erwarten lasse« , wenn die
Mietzinse auf das dreifache des Friedenssatzes gestellt würden.
Das ist aber , wie leicht zu ermessen ist , einfach unmöglich.

Neben dem Wohnungsbau Einzelner , der erstlinig Förderung
verdient , ist es namentlich auch der Vau von Wohnungen durch
Siedelungs - , Bau - und Sparvereine , der unterstützt werden muß.
Erst in letzter Linie hat der kommunale Wohnungsbau einzu-
setzen. Dringend erwünscht ist für eine erfolgreiche Durchfüh¬
rung des Bauprogramms , daß keine Erhöhung der Arbeits¬
löhne oder der Vaumaterialienpreise eintritt . Diese Gefahr
liegt ja nach den bisherigen Erfahrungen , ganz besonders dann
nahe , wenn große Vauvrogramme aufgestellt werden . Eine be¬
grüßenswerte Nebenerscheinung einer gesteigerten Wohnungs¬
hautätigkeit ist sodann die Befruchtung zahlreicher sonstiger In¬
dustrien , da bekanntlich das Baugewerbe als Schlüsselgewerbe
zu gelten hat.

Bedauerlich bleibt , daß auf steuerlichem Gebiet nicht mehr ge¬
schieht , um den Wohnungsbau amuregen . So ist besonders un¬
liebsam vermerkt worden , daß di« bisherige Vergünstigung von
Bauenden bei der Einkommensteuerveranlagung ab 1. Oktorber
1925 in Wegfall kam.

Noch bemerke ich , daß, um auch nach der geplanten Aufhebung
der Wobnungszwangswirtschaft , einen Schutz des Mieters vor
ungerechtfertigter Kündigung zu haben , bekanntlich eine Aen¬
derung des Reichsmieterschubgesetzes in Vorbereitung ist , welche
über die Bestimmungen des Paragraphen 52 des bisherigen
Mieterschutzgesetzes hinaus , Bestimmungen treffen wird , um un¬
billige Härten bei Kündigungen von Mietern abzuwenden.

Das Problem der Bekämpfung der Wohnungsnot ist ein sehr
ernstes, nicht minder wichtig ist di« Herstellung der freien Wirt¬
schaft auf dem Gebiete des Wohnungsmarktes . Ein vorsichtiges
Vorgehen ist nötig , um bei der Disharmonie der Interessen von
Mietern und Vermietern eine von beiden Teilen einigermaßen
als gerecht zu betrachtende Lösung r« finden . Allein , wir müs¬
sen auch auf diesem Gebiet den Weg ins Freie finden . Da nur
bei Bereitstellung weiterer Wohnungen eine Lockerung und
ein allmählicher Abbau der Zwangswirtschaft möglich erscheint,
so muß der Wohnungsbau , jo weit es die Finanzen von Staat
und Gemeinden irgendwie gestatten , gefördert werden . Es er¬
scheint dies umsomehr angezeigt , als zahlreiche Bauhandwerkei
ohne Arbeit und Verdienst find und das Heer der Erwerbslosen
vermehren und dies in einer Zeit , in der die Wohnungsnot laut
und eindringlich nach Abhilfe schreit.

Ki/s/»rs
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Obst-und Gartenbau
Unser Karten im Mai

Die schönste Zeit des Jahres beginnt für den Gärtner,
auch die arbeitsreichste . Die Sonne steigt höher, ihre
Wärmeentwicklung nimmt zu . Die obere Bodenschicht trock¬
net infolgedessen schon recht bald aus , auch unter den Bäu¬
men , da die schattenspendenden Blätter noch nicht voll ent¬
wickelt sind . Darum bedürfen alle Neupflanzungen im
Obstgarten größter Aufmerksamkeit und Pflege . Da die
Wurzeln der neugepflanzten Bäumchen noch sehr nahe un¬
ter der Vodenoberfläche sich ausbreiten , leiden die Bäum¬
chen gar bald Durstnot . Dem muß abgeholfen werden, will
man nicht die Anpflanzung gefährden. Nach durchringender
Bewässerung belegt man die Baumscheibe mit strohigem
Dünger und Laub , wodurch ein schnelles Austrocknen ver¬
hindert wird ; gleichzeitig wird dadurch auch der Boden
locker und unkrautfrei gehalten . Jeder unwillkommene
Trieb , namentlich am Formobst, ist so bald als möglich zu
entfernen . Dadurch spart man dem Baum manche Kräfte.
Zeigen sich am Stamm oder den Aesten aus alter Rinde
Wasserfchößlinge , so ist ein Schröpfen der Rinde zu emp¬
fehlen. Auch auf das Ungeziefer ist besonders zu achten.
Allerlei Raupen tun sich gütlich an dem frischen Laub . Ab¬
suchen und Abschütteln ist dringend anzuraten . Eine große
Plage bilden vielfach auch die Blattläuse , deren Anwesen¬
heit sich durch ein Kräuseln der Blätter zu erkennen gibt.
Hier bringt ein Spritzen mit Quassiarindenbrühe Abhilfe.
Am Weinstock ist es nicht selten , daß neben dem Hauptauge
noch 2—3 Nebenaugen austreiben . Diese sind sofort auszu-
kneifn . Ende des Monats beginnen die ersten Erdbeeren
zu reifen . Während der Blütezeit verlangt die Erdbeere
viel Wasser.

Auch der Gemüsegarten gibt uns die ersten Ernten . Vom
Rhabarber brechen wir die ersten Stiele . Man achte aber
dabei darauf , daß sie mit dem Stielansatz gezogen werden,
da stehenbleibende Stümpfe leicht faulen . Vlütenschäfte
sind möglichst bald dicht am Boden abzuschneiden , da diese
der Pflanze unnötig Kräfte entziehen. Nicht unerwähnt
wollen wir lassen , daß die Blütenkolben auch einen guten
Blumenkohlersatz abgeben. In der zweiten Hälfte des Mo¬
nats beginnt auch die Spargelernte . Man sticht ihn bei
warmer Witterung dreimal täglich , sonst ein - bis zweimal.
Ebenfalls bietet uns der Garten schon die ersten Radies
und Mairüben, auch Schnittsalat und weiterhin Kopfsalat
kann geerntet werden . Anfang des Monats , je nach Wit¬
terung , werden Bohnen gelegt, nach den Eisheiligen auch
Gurken und Kürbis. Allerlei Kohlgemüse , Sellerie und
Poree wird angepflanzt, ebenfalls gegen Ende des Monats
Tomaten an warme, geschützte Plätze . Die aufgelaufenen
Saaten müssen rechtzeitig verdünnt und ausgelichtet wer¬
den. Bei trockener Witterung ist viel zu gießen . Jäten und
Hacken ist täglich vorzunehmen . Die letzten Spätkartofseln
find zu pflanzen , Frühkartofeln und Erbsen zu hacken und
zu häufeln . th.

Obstbaumdüngung . D MI
Von Oberamtsbaumwart Fischer

Die Ertragsmengen aller landwirtschaftlichen Kultur¬
pflanzen sind im Laufe von etwa 100 Jahren durch Anwen¬
dung künstlicher Düngemittel um etwa das Dreifache ge¬
steigert worden.

Auf allen Gebieten des Pflanzenbaues sind solche für die
Volkswirtschaft und Ernährung wichtige Ertragssteigerun¬
gen zu verzeichnen . Leider trifft dies auf dem Gebiet des
Obstbaues nicht allgemein zu, da bis heute, besonders im
landwirtschaftlichen Obstbau, die Züchter der Meinung
sind, die den Unterkulturen gegebene Düngung reiche auch
für die auf dem gleichen Feld stehenden Obstbäume.
Mithin werden besondere Aufwendungen für Baumdün¬
gung selten gemacht , man beschränkt sich in den meisten
Fällen auf Jauche oder Latrinedüngung , die als unzurei¬
chend bezeichnet werden muß. Höchsterträge und regelmä¬
ßige Ertragsleistungen , die besanders in heutigen Zeit¬
verhältnissen im Sinne einer gesunden Volkswirtschaft un¬
bedingt angestrebt werden müssen, sind nur erreichbar durch
eine wohldurchdachte Ernährung (Düngung ) der Obstkul-
turen.

Kein fortschrittlicher Obstzüchter wird sich der Tatsache
verschließen , daß unsere Obstbäume zum weitaus größten
Teil unter Nahrungsmangel leiden . Durch die guten Ern-
ten der letzten 10 Jahre haben sich dieselben erschöpft, es
gilt nun , die fehlenden Stoffe durch eine sachgemäße Dün¬
gung zu ersetzen, um sie wieder leistungsfähig und gegen
jegliche Krankheitserscheinungen widerstandsfähiger zu
machen.

Die Ertragsleistung obstbaulicher Anlagen ist abhängig
1 . vom Bod -n, Lage, Klima.
2 . der richtigen Wahl der Obstart und Sorte der jewei¬

ligen Verhältnisse,
3 . der Durchführung einer geeigneten Bodenbearbeitung

die wasserhaltend wirkt und welche die Voraussetzung füreine wirts^ - '
lliche Ausnutzung jeder Düngung ist,

4 . 1 . . Zufuhr entsprechender Nährstoffe durch geeignete
Düngemittel.

Im Zusammenhang mit der Düngung kann die Zusam¬
mensetzung der Pflanze , sowie das unterirdische Aufnahme-
Organ für die im Wasser gelösten Nährstoffe nicht unbe¬
sprochen bleiben.

Die chemische Analyse gibt uns Aufschluß über die Ver,
breitung eines Elements im Körper der Pflanze , ob nun
dieses Element zum Leben der Pflanze unbedingt notwen¬
dig ist, oder ob es in den Nährs . . en auch fehlen kann, ohne
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daß der Pflanze dadurch irgend wie geschadet wird,das er¬
fahren wir durch die Anwendung der Wasserkultur.

Aus Versuchen , die in der mannigfaltigsten Weise mit
den verschiedensten Nährsalzlösungen , in welcher bald die¬
ser, bald jener Stoff fehlte , angestellt wurden , hat sich er¬
geben , daß außer Kohlenstoff, Wasserstoff , Sauerstoff und
Eiickstof noch folgende sechs Elemente unbedingt in den
Nährsalzen vorhanden sein müssen : Schwefel, Phosphor
Kalium , Calzium . Magnesium und Eisen.

Soll das Wachstum des Baumes ein üppiges sein, so darf
keiner der genannten Stoff : fehlen, keiner durch einen an¬
dern ersetzt werden.

Das unterirdische Aufnahmeorgan ist die Wurzel . Sie
unterscheidet sich scharf nach zwei Richtungen, erstens die
Hauptwurzel , die in die Tiefe geht, und fein verzweigte
Faserwurzeln , die sich in den oberen luft - und humusrei¬
chen Bodenschichten bewegen. Die feinsten Wurzelenden
mit den Wurzelhäuten sind die Organe für die Aufnahme
von Wasser und der in diesem gelösten Nährstoffe.

Die Haupt - bezw . Kernnährstoffe , die wir zuführen müs¬
sen , sind : Stickstoff , Kali , Phosphorsäure und Kali.

Erfahrungsgemäß sind Vollernten bei gleichzeitig ge¬
sunder Entwicklung der Obstpslanzen nur denkbar , wenn
sämtliche vorgenannten Nährstoffe ausreichend, in richti¬
gem Verhältnis und zu geeigneter Zeit im Boden vorhan¬
den sind.

Die Bedeutung der einzelnen Kernnährstoffe
Kali ist ein Transportmittel in der Pflanze , es ist an

der Stärke und Zuckerbildung beteiligt , beeinflußt die Qua¬
lität der Früchte, sowie die Gesundheit und Festigkeit des
Holzes.

Phosphor in Verbindung mit Stickstoff ist an der Bil¬
dung des Eiweißes beteiligt , fördert so die Bildung von
Fruchtknospen, beschleunigt die Reife der Früchte und be¬
einflußt deren Güte.

Kalk ist für die allgemeine Gesunderhaltung der Obst¬
pflanzen (besonders der Steinobstbäume ) sehr wesentlich
und verdient besondere Berücksichtigung bei kalkarmen Bö¬
den, er bindet in letztgenannten Böden überschüssige Säu¬
ren und dient als Lösungsmittel für andere Nährstoffe.

Der Stickstoff ist ähnlich dem Wasser der treibende Mo¬
tor im Wachstum der Pflanzen . Er ist bestimmend für die
Ertragsmenge . Er ist der eigentliche Eiweißbildner , von
dem jede Lebensfunktion ausgeht.

Die Arten der Düngemittel
Für die praktische Ausführung der Düngung stehen uns

folgende Düngemittel zur Verfügung:
1 . natürliche Düngemittel;
2. Handelsdünger oder künstliche Düngemittel.
Natürliche Düngemittel sind : Stallmist , Kompost , Jauche

und Latrine.
Im Stallmist sind alle für die Pflanzen notwendigen

Nährstoffe genügend enthalten , wobei jedoch zu beachten
ist, daß sie nur in ungenügender Menge vorhanden sind.
Eine Ergänzungsdüngung mit Phosphorsäure ist deshalb
notwendig. Ferner ist zu beachten , daß der Stallmist neben
-er düngenden Wirkung den Boden physikalisch verbessert
und mit Bakterien bereichert, ähnliches läßt (ich von gutem
Kompost sagen.

Gute Jauche , die leicht aufnehmbaren Stickstoff enthält,
fft als Dünger im Obstbau sehr wertvoT , jedoch kann eine
Kalidüngung nicht erreicht werden.

Für eine solche müßten so große Mengen verwendet wei¬
sen , daß eine physikalische Verschlechterung des Boden , un¬
ter Umständen eine direkte Vergiftung der Pflanzen durch
Ehlorsalze verursachen würde.

Dasselbe gftt in erhöhtem Maße von der Latrine . Es
bedürfen deshalb auch diese Dünger wie der Stallmist,
einer Ergänzung.

Bei unverdünntem flüssigen Dünger verwendet man pro
Quadratmeter Standortsfläche 6—8 Liter , somit benötigt
man für einen Baum mittleren Alters 180—250 Liter La¬
trine oder Jauche . Diese Menge wird Ende März oder An¬
fangs April gegeben . Eine zweite Gabe der eben genann¬
ten Stoffe von Mitte Mai Bis Ende Juni ist sehr zu emp¬
fehlen , wenn der Trieb der Bäume zu wünschen übrig läßt,
»der reicher Fruchtansatz vorhanden ist.

Handelsdünger : Wir unterscheiden hier 4 Gruppen : Kali,
Phosphor , Kalk und Stickstoff.

Im Handel sind heute eine ganze Anzahl der verschie¬
densten Düngemittel , von denen hauptsächlich die nachge-
uannten zur Düngung der Obstbäume, in Frage kommen.

Kalidünger : 40 Prozent Kalisalz für schwere Böden.
Man gibt pro Quadratmeter Standortsfläche 40 Gramm

Kalisalz, pro Ar 40 Kg . und pro Morgen 120 Kg . Kainit
für Sandböden . Dieser wirkt hykroskopisch und fördert da«
durch die wasserhaltende Kraft des Bodens . Bei Kainit bs«
nötigt man 250 Kg . pro Morgen.

Phosphorsäuredüngung : Es enthält Thomasmehl , 16
Prozent zitronensäurelösliche Phosphorsäure , die vom
Boden gut festgehalten wird . Seine Anwendung erfolgt
im Herbst . Bei der Düngung von Obstbäumen , die auf
Rasen stehen , verwenden wir 16—20prozentigen Superphos¬
phat , selbiges ist leicht bezw . wasserlöslich und wird nicht
endgültig von der Grasnarbe festgehalten, sondern verteilt
sich beim breitwürfigen Ausstreuen im Boden ähnlich wie
Tinte auf Fließpapier . Seine Anwendung sollte zur Dün¬
gung von Obstbäumen im Frühjahr (März ) allgemein
durchgeführt werden, ein Aufreißen der Grasnarbe ist dann
nicht unbedingt nötig . Man gibt pro Quadratmeter 30—40
Gramm , pro Morgen 90—120 Kg.

KaNdüngemittel . Die Wirkung des Kalkes ist noch viel
zu wenig bekannt . Bei Verwendung von künstlichem Dün-

Nr . 106

ger darf Kalk nicht fehlen , ist doch nachgerviesen , oaß durch
einen Zentner Kalksalz dem Boden durchschnittlich 2 Zent¬
ner Kalk verloren gehen. Wird dieser Verlust nicht ersetzt,
so verkrustet allmählich der Boden und die anderen im
Boden enthaltenen Nährstoffe können nicht gelöst werden.
Zur Anwendung kommen für schwere Böden Aetzkalk mit
85—90 Prozent Kalkgehalt , man benötigt pro Ar 5—2Z
Kilo , pro Morgen 5 -7000 Kg. Für leichte Böden gemah¬
lenen Kalkstein (kohiensauren Kalk) 80—90 Prozent oder
Kalkmerkel. Diese Menge reicht 3—4 Jahre aus.

Stickstoff : Zur Anwendung kommen in der Hauptsache
schwefelsaures Ammoniak (20 Proz . ) , das leicht lös!

"
ist

und deshalb erst im Frühjahr (März -April ) mit
und Superphosphat gegeben wird . Man benötigt pro Qua¬dratmeter 40 Gramm , pro Ar 4 Kg. und pro Morgen m
Kilogramm .

^

Kalkstickstoff enthält 20 Prozent Stickstoff . Letzterer iss
schwer löslich und langsam wirkend und muß deshalb schonim Herbst oder im Lauf des Winters gegeben werden und
zwar , wie bereits erwähnt , dieselbe Gewichtsmenge wiebeim schwefelsauren Ammoniak . Stehen genügend natür¬
liche Düngernittel wie Jauche , Latrine , Mist , Pferch M
zur Verfügung , so muß auch hier mit Phosphorsäure undKalk nachgeholfen werden . Den auf Rasen stehenden Bäu¬men ist ein Drittel der angegebenen Düngemittel mehr zu
verabreichen.

°

Wollen wir unsere Obstbäume vor frühzeitigem Altern
bewahren und auch noch Ernten haben , so beachte die Mah¬
nung : düngen!

Die praktischen Erfahrungen zeigen immer mehr , daß die
Zahl der Bäume keinen Maßstab für die Wirtschaftlichkeiteines obstbaulichen Betriebes abgibt . Es steht fest, daß
wenige, aber gut ernährte Bäume mehr Reinertrag als
die doppelte oder dreifache Zahl schlecht gedüngter und ge¬
pflegter Bäume zu bringen im Stande sind.

Zum Schluß möchte ich hervorheben , daß der Erfolg zeg-
licher Krankheits - und Schädlingsbekämpfung letzten En¬
des von einer gleichzeitigen, reichlichen und richtigen Er¬
nährung (Volldüngung ) der Obstbäume abhängt.

Landwirtschaftliches.
Sormnertürerr für Viehftälle.

Alle unsere Haustiere , mag es sich um Großk- oder
Kleinvieh, um vierbeiniges oder zweibeiniges Getier han¬
deln, leiden in der heißen Sommerzeit mehr oder weniger
unter den Einwirkungen der drückenden Hitze, sofern
nicht entsprechende Maßregeln zu deren Abhilfe getroffen
werden . Am meisten leiden die Tiere , die ständig oder
doch wenigstens einen großen Teil des Tages im Stall
zubringen müssen. Wenn sie auch nicht gerade durch
die sengenden Sonnenstrahlen übermäßig belästigt werden,
so ist es hier die cingeschlossene , dumpfe, drückende Luft,
die ihr Wohlbefinden und ihre Leistungsfähigkeit ganz
wesentlich herabmindert . Darum liegt es schon im eigenen
Nutzen des Viehhalters , wenn, er hier entsprechende Vor¬
kehrungen trifft und dafür sorgt , daß! auch im Stall nach
Möglichkeit stets frische und angenehm kühle Luft herrscht

Wahrend man im Winter darauf bedacht sein muß !, daß
alle Fenster und Türen dicht schließen , hat man r«
Sommer dagegen dafür zu sorgen , daß möglichst viel
frische Luft von außen hereinkommt und die dumpfe,
stickige Stall -Luft entweicht. Darum sind Fenster um
Türen , sofern es die Witterung zuläßt , zu öffnen ; direkte
Zugluft darf natürlich das Vieh nicht treffen , sonst Pt es
ganz gut , wenn ein frischer Zug den Stall durchftcht
Auch des Nachts soll inan die dumpfe Schwüle nach
Möglichkeit zu bannen suchen . Fenster ersetze man durch
engmaschige Drahtrahmen und die dichten, festgefügten
Düren durch Lattentüren , wie sie unsere AbbilduWe»
veranschaulichen. Eine nähere Beschreibung über die Her¬
stellung solcher Türen , die in ganzer wie auch m halber
Höhe als Spvossengestell angefertigt werden können , ev
übrigt sich wohl , da ja die Abbildungen solches deutlich
erkennen lassen. Jeder Viehbesitzer sollte sich dre
hältnismäßig geringe

'
Ausgabe zur Beschaffung soW

Türen nicht verdrießen lassen, da solche Vorkehrungen
ganz wesentlich zum Wohlbefinden und frischen Gedeihen
der Tiere beitragen . Auch ist die Ausgabe ja nur eine ein¬
malige , ha die Türen , in entsprechender Stärke angeser-
tigjt, stets wieder ausgewechselt werden und so t>M
Fahre hindurch gMsucht werden können. ,

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laub
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Vuchdruckerei Altensieig.
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